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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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Sachsen ist reich an Burgen, Schlössern und Herrenhäu-
sern, die über Jahrhunderte hinweg von Adligen und ihren 
Familien bewohnt wurden.1 Bereits im 19. Jahrhundert 
begann ein Fremdenverkehr, der zahlreiche Besucher zu 
diesen Bauwerken führte (Abb. 2 und 3). In der Tradition 
der Grand Tour der Adligen reisten jetzt auch Bürgerli-
che – vor allem in die nähere Umgebung. Als bevorzugte 
Reiseziele dienten Schlösser, Burgen, Parks und Ruinen 
im Sinne der Mittelalterbegeisterung. Die Entdeckung 
der heimischen Natur als Ausflugsort förderten die Ma-
ler und Zeichner der Romantik. Das zunehmende Inter-
esse illustrieren anschaulich Gästebücher, Reise- und 
Schlossführer, Ansichtendrucke sowie die aufblühende 
Souvenirproduktion (Abb. 1). Bei den zu besichtigenden 
Sehenswürdigkeiten ist zwischen den weiterhin zu Wohn-
zwecken genutzten Bauten und den Museumsschlössern 
zu unterscheiden.
Zur Geschichte des Reisens
Die Grand Tour, auch Kavaliersreise genannt, galt als Be-
zeichnung für eine seit der Renaissance obligatorische 
Reise der Söhne des europäischen Adels und später auch 
des gehobenen Bürgertums durch Italien, Frankreich, 
England, Italien, Spanien und ins Heilige Land. Das Rei-
sen gehörte zu den adligen Tugenden und wurde mit 
dem Bildungs- und Besuchsprogramm der jungen Ad-
ligen kombiniert, manchmal auch mit einem Universi-
tätsstudium. Auch unter dem sächsischen Adel war das 
Reisen im 17. Jahrhundert verbreitet, wenn es auch kaum 
mit Quellen belegt ist.2
Das endgültige Ende der Grand Tour im klassischen 
Sinne zeichnete sich mit dem Rückgang der Bedeutung 
des Adels nach der Französischen Revolution ab. Das 
erstarkende Bürgertum ahmte jedoch zunächst den Le-
bensstil der Adligen und damit auch die Bildungsreise – 
wenn auch in deutlich kürzerer Form – nach.3 Die klassi-
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zistischen Kulturideale des Adels verdrängten zuneh mend 
romantisches Gedankengut. Anstatt für die Antike, den 
Humanismus und die Renaissancearchitektur begeis-
terte man sich nun für die Gotik und das europäische 
Mittelalter. Die großen Pilgerfahrten, wie etwa von Johann 
Wolfgang von Goethe (1749 –1832) in seiner Italienischen 
Reise beschrieben, wurden zur Seltenheit. Die Grand Tour 
ging in der Vergnügungs- und Bildungsreise auf.4
Mit dem Aufkommen der Eisenbahn wurde das Reisen 
für noch breitere Bevölkerungskreise erschwinglich. Die 
Grand Tour verlor dadurch ihre Exklusivität und ihren 
Reiz. Doch begann das Reisen nun erst recht und ent-
wickelte sich zum Massenphänomen.5 Die verbesserte 
Infrastruktur – wie erhöhte Sicherheit auf den Straßen 
und mehr Gastronomiebetriebe – förderte die weitere 
Verbreitung der Bildungsreise.6 Im Laufe der Zeit änderten 
sich auch die Reiseformen: Die Adligen traten wie Bürger 
auf. 7 Selbst Prinz Johann von Sachsen (1801 –1873) gab 
seinen wahren Stand nicht an, als er sich als Graf von 
Weesenstein – wohl auch um Kosten zu sparen – ins 
Karlsbader Kurgästebuch eintrug.8
Reisen in die Umgebung
Bereits in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts 
wurde, angeregt von englischen Reisenden, die »Provinz« 
als neues Reiseziel entdeckt. Zu dieser Entwicklung trug 
die Neubewertung des gesunden Landlebens bei. Aus-
druck dafür waren die sommerlichen Landaufenthalte 
der Reisenden, die vor allem aus den städtischen Mittel- 
und Oberschichten stammten.9
Auch die Reiseliteratur bemächtigte sich dieses The-
mas. Passend dazu entwickelte sich die Landschafts-
malerei, wie zum Beispiel in der Sächsischen Schweiz. 
Unzählige, die heimischen Schönheiten abbildende Ge-
mälde, Zeichnungen, Drucke und Kupferstiche zeugen 
davon. Ein Druck »Erinnerung an Pillnitz« zeigt neben dem 
Schloss selbst unter anderem den Wasserfall im Fried-
richsgrund, Schloss Schönfeld, die Ruine und den König-
lichen Weinberg (Abb. 4).
Die wachsende Beliebtheit der regional begrenzten 
Reisen war nicht nur durch die geringeren Kosten be-
dingt, sondern entsprach dem Zeitgeist, der Hinwendung 
zum Individualismus im Zeitalter der Industrialisierung 
und Technisierung. Während die Kavalierstour als Bil-
dungsreise der höfischen Gesellschaft vorwiegend auf 
den Erwerb praktischer Kenntnisse, die der Karriere för-
derlich schienen, abzielte, galt nun die Bildungsreise der 
Aneignung kulturellen Wissens ohne unmittelbaren Pra-
xisbezug.10
Der Adel und seine Schlösser
Burgen und Schlösser fungierten im 19. Jahrhundert nicht 
nur als herrschaftliche Wohnsitze und Verwaltungsstand-
orte, sondern bargen für die ansässigen Adelsfamilien 
auch die Erinnerung an eine große Vergangenheit.11 Zu-
gleich dienten sie symbolhaft der Legitimation traditio-
nellen adligen Anspruchs in einer Gegenwart, die diese 
Bedeutung immer mehr in Frage stellte.12 Eine um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts nachweisbare rege Bautätig-
keit an sächsischen Schlössern und Herrenhäusern – 
Umgestaltungen und Wiederherstellungen – bestätigt 
diese neue Wertschätzung.13
Die Rückbesinnung auf vergangene Zeiten stand im 
Zusammenhang mit der Suche nach einer Neudefinition 
adligen Selbstverständnisses. Immer mehr auf reprä-
sentative Funktionen zurückgedrängt, suchte der Adel 
nach zeitgemäßen Formen einer Verwirklichung im Sinne 
eines an kulturellen Werten orientierten Herrscher-
tums.14 Um die ihnen verbliebene Bedeutung zu legiti-
mieren, bedienten sich die Adligen traditioneller Reprä-
sentationsinstrumente, zu denen die Einrichtung von 
Familienarchiven, die Anfertigung von Adelsgalerien und 
die Öffnung ihrer Schlösser gehörten.15 Dem Bemühen 
des Adels um neue Strategien zur Machterhaltung kam 
das durch die Romantik wiederbelebte Interesse am mit-
telalterlichen Burgen- und Schlossbau entgegen.16
Schlösser für »jedermann«
An den Burgen und Schlössern entlang des Rheins ent-
wickelte sich bereits im 19. Jahrhundert eine Art Mas-
sentourismus. Die großen Vorbilder für die sächsischen 
Umbauprojekte, das Schloss Stolzenfels und die Burg 
Hohenzollern, waren nach ihrer Fertigstellung bei Abwe-
senheit des Königs Friedrich Wilhelm IV. (1795 –1861) 
zu besichtigen. Ausdruck der Schlösserleidenschaft des 
preußischen Monarchen sind auch die exakten Grund-
risse des Schlosses Weesenstein, die sein Schwager Prinz 
Johann von Sachsen möglicherweise von Gottfried Sem-
per (1803 –1879) für ihn zeichnen ließ.17
Seit der Einführung der sächsischen Verfassung im 
Jahr 1831 wurden die wettinischen Schlösser Augustus-
burg, Moritzburg, Pillnitz und Großsedlitz als staatliche 
Domänen verwaltet.18 Schloss Weesenstein dagegen er-
warb König Anton von Sachsen (1755 –1836) im Jahr 
1830 als Privatperson und überführte es in Sekundoge-
nitur-Besitz.19 Laut der beiden erhaltenen Fremdenbü-
cher war es seit dem Jahr 1834 zu besichtigen.20 Wenn 
die königliche Familie nicht in Weesenstein weilte, konnte 
das Schloss besichtigt werden. Der Schlossverwalter 
Abb. 3 
Ansicht von Pillnitz  
vom Zuckerhut aus gesehen, 
kolorierter Konturenstich,  
um 1830, bez. »Vue de Pillnitz 
et de ses environs pris du 
chemin pur le Zuckerhut«,  
Carl August Richter, Dresden, 
E. Arnold, um 1830. 
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oder seine Frau führten die Gäste gegen Entrichtung 
eines Obolus durch die Schlossräume des Unterschlos-
ses, Teile der Burganlage und des Brauhofbereiches mit 
der Schlossküche.21
Die Wettiner öffneten Ende des 19. Jahrhunderts teil-
weise das Dresdner Residenzschloss und ihr Sommer-
schloss und den Park in Pillnitz.22 Bei höfischen Besuchs-
programmen besichtigte man in Meißen die Königliche 
Porzellan-Manufaktur, die Albrechtsburg und den Dom 
als Höhepunkte eines Tagesausflugs, so beispielsweise 
beim Besuch des Kronprinzen und der Kronprinzessin 
von Italien im Jahr 1872.23 Die ehemals kurfürstlichen 
Schlösser Stolpen, Rochlitz und Leisnig wurden nur 
noch teilweise für Verwaltungsaufgaben genutzt.24 So 
konnte die Burgruine Stolpen seit 1877 ebenfalls be-
sichtigt werden.
In den Schlössern Gnandstein, Heynitz, Kriebstein, 
Lauenstein, Schleinitz oder Schönfels lebten niederadlige 
Familien. Doch längst war für viele Schlossbesitzer der 
Bauunterhalt der privaten Burgen und Schlösser zum fi-
nanziellen Problem geworden. Auch das für die Besichti-
gung verlangte Eintrittsgeld war einer der Gründe, die 
Häuser zu öffnen. Auf der Burg Mildenstein diente seit 
1875 der Bergfried für Ausflügler als Reiseziel. 25 In 
Gnandstein waren die Burgkapelle und der Rittersaal 
seit 1911 gegen Entrichtung eines Entgeltes zugänglich. 
Zuvor hatte die Besitzerfamilie von Einsiedel zahlreiche 
Umbau- und Erneuerungsarbeiten vornehmen lassen.26
Museen in Schlössern
Die sächsische Museumsgeschichte geht auf die fürstli-
chen Kunst- und Wunderkammern der Renaissance zurück. 
Diese waren jedoch nur einem beschränkten Personen-
kreis zugänglich gewesen und hatten vor allem der Reprä-
sentation des Eigentümers gedient.27 Zu den als Samm-
lung angelegten Museen kamen die Schlösser mit ihren 
Raumprogrammen und Ausstattungen, die erst später 
musealen Charakter erlangten. Dazu gehörten Gemälde 
und Teppiche, Rüstungen und Waffen, Gläser und Porzel-
lane. Erst im Laufe der Zeit richteten die Adelsfamilien 
dann auch in ihren Schlössern Familienmuseen ein.28
Im 19. Jahrhundert gründeten sich zahlreiche Vereine, 
die die Pflege und Erhaltung von Burgen, Schlössern, 
Herrenhäusern und Parkanlagen zum Ziel hatten. Durch 
das Wirken des Königlich-Sächsischen Altertumsvereins 
zog die Königlich Sächsische Porzellan-Manufaktur Meis-
sen 1863 von der Albrechtsburg in ein neues Gebäude, 
um das Schloss vor weiterem Schaden zu bewahren. 
1881 öffnete die Albrechtsburg als öffentliches »Denk-
mal« sächsischer Geschichte und erstes Schlossmuseum 
in Sachsen.29
Auch zahlreiche kleinere Schlösser wurden zugänglich 
gemacht und hier Sammlungen naturhistorischer, heimat-
kundlicher oder ethnographischer Art untergebracht. Im 
Schloss Hinterglauchau richtete man bereits im Jahr 
1884 ein Museum zur Papier- und Textilproduktion der 
Region ein.30 1892 wurde in der Schlosskapelle Rochlitz 
vom Geschichtsverein eine Ausstellung installiert.31
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»Erinnerung an Pillnitz«, 





Im 19. Jahrhundert standen für das Reisen vielfältige 
Möglichkeiten zur Verfügung. Die in Sachsen gelegenen 
Burgen und Schlösser besuchte man wohl vor allem bei 
Sonntags- und Feiertagsausflügen in der warmen Jah-
reszeit von Dresden oder anderen Orten aus.
Am schnellsten war die Eisenbahn (Abb. 5). Sie ver-
kehrte in Sachsen allerdings zunächst nur auf den Haupt-
linien zwischen den großen Städten.32 Die Personen-
dampfschifffahrt auf der Elbe begann ihre Geschichte in 
den 1830er Jahren. Mit dem Schiff konnten die Schlös-
ser entlang der Elbe – wie Pillnitz oder die Albrechtsburg 
in Meißen – bequem erreicht werden.33 Für Besuche der 
abgelegenen Schlösser eigneten sich auch deshalb wei-
terhin die Kutsche, das Fahrrad oder »Schusters Rappen« 
als Fortbewegungsmittel. Erst gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts kamen die ersten Automobile in Mode.
Reiseandenken
Das aus dem Französischen stammende Wort »Souve-
nir« bedeutet Andenken und Erinnerung.34 Meist sind es 
Gegenstände, die zum Gedenken an ein bestimmtes Er-
eignis, einen Ort oder eine Person käuflich erworben, 
verschenkt oder aufbewahrt wurden. Waren es im Mit-
telalter vor allem die unzähligen Pilgerreiseandenken, in 
die nicht selten Partikel von Reliquien eingelassen wa-
ren, so erlebte das Souvenir im ausgehenden 18. Jahr-
hundert eine erste Konjunktur.35 Dazu gehörten bereits 
Porzellane, Gläser, Dosen, Gemälde, Grafiken und Dru-
cke mit Namensaufdrucken und Abbildungen der be-
suchten Orte.
Das ganze 19. Jahrhundert hindurch zierten sächsische 
Prospekte Dosen, Kaffeekannen, Tassen, Schreibzeuge, 
Tischglocken, Vasen und Potpourris aus Meissener 
Porzellan. Auch auf großen Prunkvasen, mit denen sich 
die Porzellan-Manufaktur auf der dritten Weltausstel-
lung im Jahr 1862 in London präsentierte, finden sich 
Prospekte von Dresden, Meißen, Pillnitz und Weesen-
stein (Abb. 6). Ein Meissener Koppchen zeigt eine von 
Bergen und Bäumen gerahmte Ansicht des Schlosses 
Weesenstein vom »Abendfrieden« aus (Abb. 7).36 Eine 
qualitätvolle Deckeltasse und eine Untertasse mit An-
sichten der Stadt Meißen mit dem Burgberg und der 
Festung Königstein weisen auf weitere sächsische Se-
henswürdigkeiten hin (Abb. 8). Diese Ansichtsporzellane 
stehen in der Tradition der schon seit den 1720er Jah-
ren auf Meissener Porzellan gemalten Park- und Fluss-
landschaften, die meist als Kulisse für Handels- oder 
Jagdszenen dienten. Bereits vier Jahrzehnte später ge-
hörten Service mit Ansichten zum festen Produktions-
programm der Manufaktur. In der Biedermeierzeit waren 
vor allem mit Prospekten verzierte Einzeltassen modern, 
die man gern als Einzelstücke verschenkte oder zu klei-
nen Sammlungen arrangierte.37
Für die Ansichtsporzellane verwendeten die Porzel-
lanmaler bekannte Stiche und Drucke als Vorlagen, die 
von der Manufaktur zahlreich angekauft wurden. Für die 
Abb. 5 
Dresdner Bahnhof in Leipzig, 
kolorierte Lithografie,  
um 1840.
Abb. 6
Prunkvase mit einer Ansicht 
von Dresden, Porzellan- 
Manufaktur Meissen,  




Dresden-Ansichten wählten die Maler häufig die Radie-
rungen Bernardo Bellottos (1722 –1780) zum Vorbild 
(Abb. 9). Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts stellte die 
Meissener Manufaktur Prospektmalereien auf Servicen 
und einzelnen Gegenständen wie Tassen, Tellern, Dosen 
und Tischglocken mit königsblauem Fond her (siehe 
Abb. 1). Ein in barocken Formen gehaltenes Frühstücks-
service mit königsblauem Hintergrund zeigt Ansichten 
von Dresden, Pillnitz, Königs Weinberg, der Bastei und 
Weesenstein.38 Mit diesen Porzellanen entsprach die 
Manufaktur den Wünschen ihrer Kundschaft.
Die Einführung des Kupferumdrucks im Jahr 1814, 
mit dem neben Buchstaben und Randverzierungen auch 
Landschaften hergestellt werden konnten, verbilligte das 
Porzellan und damit die Andenkengegenstände.39 Nicht 
nur die großen alten Porzellanmanufakturen wie Meis-
sen, Berlin und Wien, sondern auch eine Vielzahl von 
kleineren neuen, nach Aufhebung der Hofmonopole im 
19. Jahrhundert entstandenen Betriebe produzierten Por-
zellane in vielfältigen Formen und Gestalten, die nicht 
für festlich gedeckte Tafeln bestimmt, sondern Bestand-
teil des Andenken- und Souvenirkultes waren: Einzelstü-
cke, Pendants und kleine Gruppen.40
Eine Besonderheit der Königlichen Porzellan-Manu-
faktur Meissen und der Königlichen Porzellan-Manufak-
tur Berlin bildeten Lithophanien, Biskuitporzellanplatten, 
in die die Motive im Relief geprägt wurden und die damit 
ausgesprochen kostbare Souvenirs darstellten.41 Neben 
den bekanntesten malerischen Sujets der Zeit wählte 
man Landschafts- und Stadtdarstellungen zum Bildthema, 
wie eine Ansicht des Schlosses Weesenstein vom Gar-
ten gesehen zeigt (Abb. 10). Als Fensterschmuck oder 
Lichtschirm waren Lithophanien – zumeist unglasiert 
und selten farbig dekoriert – besonders in bürgerlichen 
Kreisen beliebt. Der Preis der Meissener Lithophanien 
auf der Leipziger Messe im Jahr 1840 betrug zwischen 
sieben und 15 Groschen.42
Eine Schnupftabakdose mit Emailmalerei erinnerte 
ihren Besitzer vielleicht an einen Besuch im Pillnitzer 
Schloss und Park (Abb. 11).43 Der unbekannte Maler ver-
wendete als Vorlage einen Stich von Carl August Richter 
(1770 –1848) und malte den Ort vermutlich nicht aus ei-
gener Anschauung.44 Für die Emaillemalerei auf Glas ist 
vor allem Gottlob Samuel Mohn (1789 –1827) berühmt. 
Selbst Steingutfabriken nahmen Geschirr mit sächsi-
schen Ansichten in ihr Produktionsprogramm auf, wie 
ein Teller mit einer Ansicht von Weesenstein beweist,45 
für die ebenfalls eine Lithografie von Carl August Rich-
ter vorbildhaft war (Abb. 12, vgl. Abb. 2).
Auch ein Überfangglas zeigt eine gravierte Weesen-
steiner Schlossansicht (Abb. 13). Während vorn die In-
schrift »Schloß Weesenstein im Müglitzthale« auf den 
Ort hinweist, erinnert auf der Gegenseite der Schriftzug 
»Zum Andenken« an die Funktion des edlen Souvenirs. 
Glas entwickelte sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts zu 
einem der wichtigsten Werkstoffe und kreativsten Aus-
drucksmittel. Geschenk- und Andenkengläser wurden – 
im Gegensatz zum Glas für den Alltag – mit kompliziert 
gestalteten Mustern verziert.46 In Böhmen stellte man 
Badebecher und Souvenirs von Kurorten her.
Birgit Finger
Abb. 8 
Deckeltasse mit einer 
Ansicht von Meißen, Unter-
schale mit einer Ansicht der 
Festung Königstein, Porzellan- 
Manufaktur Meissen, 
Schwertermarke / 4, um 1815, 
Höhe der Tasse 11,5 cm, 
Breite der Untertasse 14,3 cm, 
Tasse mit Löwenfüßchen 
und Schriftzug »Meissen«.
Abb. 7 
Koppchen mit einer Ansicht 
von Schloss Weesenstein, 
Porzellan-Manufaktur Meissen, 
2. Hälfte 19. Jahrhundert, 
Höhe 4,5 cm, Durchmesser 
8 cm, Unterschale nicht dazu-
gehörig. Schloss Weesenstein.
Abb. 9 
Tasse und Untertasse 
mit einer Ansicht der Dresdner 
Altstadt, Porzellan-Manufaktur 
Meissen, Schwertermarke, 
um 1840, farbige Aufglasur-
malerei, Tasse Höhe 6,8 cm, 
Untertasse Durchmesser 15 cm.
Abb. 10
Lithophanieplatte 
mit einer Ansicht 
von Schloss Weesenstein, 
Porzellan-Manufaktur Meissen, 
vor 1850, Modell: Carl Gott-
helf Habenicht, Form: 241, 
Biskuitporzellan, weiß, 
Metallklemmaufhänger, 
Höhe 16,5 cm, Breite 21 cm.
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Erwähnenswert sind auch Ansichtskarten, die seit den 
1870er Jahren üblich wurden und vom Charme des da-
maligen Reisens zeugen. Eine Grußkarte von Pillnitz zeigt 
neben dem »Königl. Schloss« den »Dampfschifflandeplatz 
u. Restauration« sowie eine königliche Prunkgondel 
(Abb. 14).
Zur Funktion der Reiseandenken
Zunehmend Bürgerliche leisteten sich diese Luxusgüter 
aus verschiedenen Materialien, die sie stolz in ihren Wohn-
zimmern präsentierten. Damit erinnerten sie ein wenig 
an die barocke Zurschaustellung in den adligen Kabinet-
ten und ahmten wie beim Reisen ein adliges Privileg nach, 
wenn auch im Privaten und in viel kleinerem Maßstab.
Obgleich zwischen Souvenir und Gebrauchsgut ange-
siedelt, dokumentieren die Gegenstände das Bestreben, 
die schönen Momente des Lebens festzuhalten. In einer 
beengten Gegenwart sollen sie die Ferne und Weite ein-
fangen. Doch waren Souvenirs nicht nur Andenken, son-
dern dienten gemeinsam mit anderen Schaustücken zu-
gleich als Statussymbole.
Andenken und Souvenirs fanden in Glasvitrinen, auf 
Etageren oder an der Wand Platz. Die biedermeierlichen 
Räume waren mit einer Fülle von Andenken, Erinnerungs-
stücken und Souvenirs regelrecht überfrachtet und brach-
ten dadurch die »Sammelleidenschaft« ihrer Bewohner 
zum Ausdruck. 
Formen der religiösen Andacht tauchten als profane 
Reliquien und Illustration eines Gefühls- und Andenken-
kultes wieder auf, indem man Erinnerungen an Freunde, 
flüchtige Momente und erlebte Orte beschwor. Ihre Um-
setzung fanden diese »Vergissmeinnicht« in der oft verach-
teten und belächelten Kleinkunst und im Kunsthandwerk.47 
Diese schlug sich in Krügen, Gläsern und Pfeifenköpfen, 
Stickereien, Porzellanen mit Sinnsprüchen, Veduten, Jah-
reszahlen mit Monogrammen und Widmungen nieder. In 
Alben brachte man eigene Zeichnungen, Skizzen von 
Freunden, gewidmete Blätter, Veduten von besuchten 
Orten oder Ansichten von Zimmern unter, um diese Er-
innerungen an Personen, Erlebnisse und Orte für die Zu-
kunft zu bewahren.48
Reiseliteratur
Literatur für das Reisen existierte für alle Arten des Un-
terwegsseins. Nach 1800 setzten sich mehr und mehr 
einzelnen Ländern gewidmete knappe und nüchterne, 
aber doch umfassend informierende Reiseführer durch.49 
Reiseanleitungen dienten zwar grundsätzlich pragmati-
schen Zwecken, doch enthielten sie bis in die Mitte des 
19. Jahrhunderts reflektierende Passagen. Als das Rei-
sen selbst immer weniger Wagnis oder Bildungserlebnis 
bedeutete und als nach der Mitte des 19. Jahrhunderts 
die Erholungs- und noch mehr die statusgemäße Ver-
gnügungsreise in die »Sommerfrische« vom Adel bezie-
hungsweise vom wohlhabenden Bürgertum auch brei-
tere Bevölkerungsschichten erfasste, verkümmerte die 
Reisen im 19. Jahrhundert
Abb. 11 
Schnupftabakdose mit einer 
Ansicht von Schloss Pillnitz, 




Höhe 2 cm, Breite 8,3 cm, 
Tiefe 6,3 cm.
Abb. 12 
Teller mit einer Ansicht von 
Weesenstein, Villeroy & Boch, 
Mettlach, um 1830 / 40,  
weißes Steingut mit Umdruck-




Überfangglas mit einer 
Ansicht von Schloss Weesen-
stein und mit den Inschriften 
»Schloß Weesenstein im Müg-
litzthale« und »Zum Anden-
ken«, Ende 19. Jahrhundert, 
Glas, Höhe 17,5 cm,  
Durchmesser Kuppa 6,4 cm, 
Durchmesser Fuß 6,8 cm.
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Gattung der Reiseliteratur und vor allem die der Reise-
anleitungen zur bloßen Kunst- und Naturtopografie.50
Das allgemein zunehmende Interesse an Schlössern 
und Burgen in Sachsen belegen verschiedene Publika-
tionen. Unter anderem stellte Gustav Adolf Poenicke 
ein Album der Rittergüter und Schlösser des Königreichs 
Sachsen mit Angaben zur Bau- und Nutzungsgeschichte 
als auch Abbildungen der Bauten zusammen.51 Seit dem 
Jahr 1882 erschienen in der »Beschreibenden Darstel-
lung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler des Königrei-
ches Sachsen« Inventare privater Burgen und Schlös-
ser.52 Ebenfalls von Cornelius Gurlitt (1850 –1938) 
stammt eine Publikation zu sächsischen Herrensitzen 
und Schlössern.53
Auch Schlossführer zu einzelnen Objekten kamen dem 
Bedürfnis des Schlösserreisenden entgegen, sich über 
die jeweiligen Orte zu informieren.54 Wilhelm Becher 
schrieb einleitend in seinem Büchlein »Schloss Weesen-
stein und seine Umgebungen«: »Zu den schönsten Um-
gebungen des deutschen Florenz, welche von Fremden 
und Einheimischen mit stets erhöhter Freude besucht 
werden, gehört unstreitig das auf dem linken Ufer der 
Elbe gelegene Müglitztal, dessen alte Ritterburgen Wee-
senstein, Bärenstein und Lauenstein neben den Ruinen 
der Burg Dohna und des Wittichschlosses bei Glashütte 
manichfaltige Bilder aus der vaterländischen Geschichte 
der grauen Vorzeit darstellen.« 55 Bei der Beschreibung 
des Schlosses führte er fort: »Eben durch diese nur all-
mälige Anlage des Schlosses entstand dessen ganz ei-
genthümliche Bauart, welche alle Fremden in Erstaunen 
setzt, und welche selbst dem interessanten Reisenden, 
Fürst Hermann von Pückler, Bewunderung abnöthigte.« 56 
Auch Theodor Gampe erläutert in seinem einige Jahr-
zehnte später erschienenen Reiseführer die Vorzüge der 
Gegend: »Die reiche Umgebung Dresdens hat den Vor-
zug, nach jeder Himmelsrichtung hin einen verschiede-
nenartigen Charakter aufzuweisen (...) das Müglitzthal 
giebt uns das Bild einer jungfräulichen Wald- und Felsen-
natur, und das alte, malerische, seltsam gruppirte Berg-
schloss liefert die Romantik dazu. Die frischgrünen Ge-
hänge dieses Thales und seine sonstigen Eigenschaften 
haben in der so stark bevölkerten Dresdner Gegend ge-
wiss doppelten touristischen Werth, und das merkwür-
dige Schloss mit den tausenderlei Sehenswürdigkeiten 
dürfte Angelpunkt genug sein, dem vorliegenden Büch-
lein eine willkommene Aufnahme zu bereiten.« Nachdem 
Gampe den Leser durch das Schloss geleitet hat, schließt 
er mit der Bemerkung, dass die »… romantische Lage im 
Müglitztal und [das] Interesse am kgl. Haus fördernd« 
sei.57 Friedrich Polle bemängelt jedoch in seinem »Müg-
litzthalführer« im Jahr 1886, dass die Nachbartäler der 
Gottleuba und der Roten Weißeritz früher Eisenbahnen 
erhalten hätten und Weesenstein deshalb touristisch im 
Nachteil gewesen wäre.58
Zahlreiche andere Schlösser wurden ebenfalls durch 
die Reiseliteratur bekannt gemacht. Die Albrechtsburg 
Meissen als »vaterländisches Monument« erhielt eben-
falls einen »beschreibenden Führer« von Theodor Gam-
 pe.59 In der »restaurirten Albrechtsburg« gab es feste 
Führungszeiten: »… an den Wochentagen der Monate 
Mai, Juni, Juli von früh 9 bis abends 7 Uhr«. Das Eintritts-
geld betrug für jede Person 40 Pfennige, für Kinder 20. 
Die Eintrittskarten waren während der Führung »mög-
lichst sichtbar am Hute etc. der Controle wegen« zu 
tragen. Wer ohne Eintrittskarte in der Burg angetroffen 
wurde, hatte zur Strafe fünf Eintrittskarten zu lösen.60
Birgit Finger
Abb. 14 
Historische Ansichtskarte von 




Zwei erhaltene Fremdenbücher des Schlosses Weesen-
stein aus dem 19. Jahrhundert dokumentieren einen re-
gen Besuch.61 Sie zeigen einen kleinen, aber interes-
santen Ausschnitt des Fremdenverkehrs im Müglitztal in 
dieser Zeit. Da die Worte am Rand teilweise abgeschnit-
ten sind, wurden die Bücher möglicherweise erst nach-
träglich zusammengebunden. Es sind Jahrgänge mit 
hohen und niedrigen Besucherzahlen abzulesen, voraus-
gesetzt der Schlossverwalter sorgte regelmäßig für die 
Auslage des Buches. Die Besucher trugen sich mit ihren 
Namen und dem Datum des Besuches ein (Abb. 15). 
Mitunter geben Berufsbezeichnungen, Besitzstand oder 
Herkunftsort nähere Auskünfte zu den Personen. Manch-
mal weisen zusammenfassende Striche unter mehreren 
Namen auf eine gemeinsame Reisegruppe hin.
Die Gäste stammten aus allen Bevölkerungsschichten. 
Bedeutende Vertreter europäischer Herrscherhäuser, vor 
allem aus Österreich und Preußen, und zahlreiche Künst-
lerpersönlichkeiten wie Clara Wieck, Theodor Körner, 
George Ticknor, Alexej Tolstoi und Eduard Leonhardi lern-
ten das Schloss ebenso kennen wie Schulklassen, Mili-
tärs und Handwerker. Traditionell kamen auch zahlrei-
che Adlige nach Weesenstein, wie Mitglieder der Familie 
von Uckermann und von Bünau als ehemalige Schloss-
besitzer. 
Im August 1834, dem ersten Aufzeichnungsmonat, 
besuchten beispielsweise Frau von Reitzenstein nebst 
Tochter aus Leisnig, Hauptmann von Drändorff, Brigade-
adjudant Oberleutnant von Reitzenstein und Hofrath Amt-
mann Pechmann aus Dresden das Schloss im Müglitztal. 
1835 trug sich Prinz Albert von Sachsen (1828 –1902) 
siebenjährig mit seinem Erzieher ins Gästebuch ein und 
nahm dafür eine halbe Seite in Anspruch. Bei einem Aus-
flug der Mühlenbesitzer schrieben sich am 3. Juni 1836 
Gottlieb Adolph Kittler »Pächter der Dammmühle in Dres-
den«, Johann August Naumann »Pächter der Buschmühle«, 
Friedrich Heinrich Zimmermann »Müller aus Tharandt«, 
Johann Gottfried Brunhe »Pächter der Hutmühle zu Dres-
den«, Johann August Dittrich »Gutsbesitzer in Plauen«, 
Gottlieb Eduard Kittler »Müller Mstr. in d. Neumühle im 
Plauschen Grunde bei Dresden« ein. Ein Jahr später be-
suchten im Sommer »Madam Semper« und »Elisa Sem-
per« aus Altona, wohl Verwandte von Gottfried Semper, 
Weesenstein. Ebenfalls im Juni machte der Schullehrer 
Carl Hering mit »sämtlichen Schulkindern« aus Groß-
röhrsdorf einen Ausflug. G. C. Henninger nebst Frau und 
Tochter, ein Neusilberwarenfabrikant aus Berlin und der 
Briefträger Köhler kamen ebenfalls. 1837 beehrte Baron 
von Mannteuffel und »4 Fräulein Schwester« Weesen-
stein. Zahlreiche ausländische Gäste reisten vermutlich 
als Tagesausflügler – wie in den Reiseführern empfohlen 
– von Dresden nach Weesenstein. Sie kamen vor allem 
aus England, Irland, Dänemark, Polen, Russland, Frank-
reich und der Schweiz. Selten fügten die Besucher per-
sönliche Bemerkungen an, wie der »Land-Zahl-Amts-Cas-
sirer Gareis nebst Familie« im April 1935: »Verlebten hier 
eine durch Bewunderung glückliche Stunden«.62
Auch heute gelten sächsische Burgen und Schlösser bei 
Einheimischen und Fremden als beliebtes Ausflugsziel. 
Nur noch selten leben in den traditionsreichen Häusern 
adlige Familien. In vielfältigen Ausstellungen wird an die 
ehemaligen Besitzer gedacht und ihre Geschichte be-
wahrt. An der Art und Weise zu reisen, änderte sich ei-
niges, zur Anfahrt wird heute meist das Auto genutzt. 
Die Besuchergruppen setzen sich auch weiterhin aus 
Schülern, Betriebsausflüglern, Familien und Einzelgäs-
ten zusammen. Mit zusätzlichen Attraktionen und Ange-
boten wird um die Gunst der Touristen geworben. Viel-
fältige Souvenirs sollen auch die heutigen Touristen an 
ihre Reisen erinnern.
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